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Vorwort der Herausgeber

Der Strukturbericht für die Region Stuttgart, ein in 
Deutschland einmaliges Projekt bedeutender regio-
naler Organisationen – Verband Region Stuttgart, 
Handwerkskammer Region Stuttgart, IG Metall Region 
Stuttgart und IHK Region Stuttgart –, erscheint seit 
mehr als einem Vierteljahrhundert. Er analysiert 
strukturelle Entwicklungen von Wirtschaft und 
Beschäftigung in der Region. Getragen wird das 
Projekt von unserem gemeinsamen Verantwortungs-
bewusstsein für die Region. Es ist unser Ziel, den 
Wirtschaftsstandort nachhaltig zu stärken, seine 
Wettbewerbs- und Zukunftsfähigkeit zu erhalten und 
damit Beschäftigung sowie Wohlstand zu sichern.

Corona-Pandemie, der Krieg am östlichen Rand 
Europas, gestörte Lieferketten und explodierende 
Energiepreise oder mit anderen Worten multiple 
Krisen fordern auch die Region Stuttgart heraus, 
deren Wirtschaft geprägt ist durch einen starken 
Dienstleistungssektor, der sich um einen industriellen 
Kern legt. Und dennoch: die Region Stuttgart ist einer 
der wirtschaftsstärksten Standorte Deutschlands. 
Damit dies auch in Zukunft so bleibt, haben wir uns 
im Rahmen dieses Strukturberichts zusammen mit 
den wissenschaftlichen Instituten dem Thema der 
Widerstandsfähigkeit beziehungsweise Resilienz der 
Region gegenüber solch externen Ereignissen und 
deren Anpassungsfähigkeit an strukturelle Verän-
derungsprozesse, wie den demografischen, techno-
logischen oder ökologischen Wandel, gewidmet. 
Ein wesentlicher Bestandteil des Berichts sind die 
Handlungsempfehlungen, die wir Herausgeber 
mit Unterstützung der wissenschaftlichen Institute 
erarbeitet haben. Sie zeigen Ansatzpunkte auf, 
um die Resilienz der Region zu erhöhen.

Eine zentrale Stellschraube sind qualifizierte Fach-
kräfte. Es zeigt sich, dass auf der einen Seite die 
qualifizierten Fachkräfte in der Region der Schlüssel 
für ihre wirtschaftliche Stärke sind, deren Mangel 
auf der anderen Seite zu einem der größten Risiko-
faktoren gehört. Ähnlich stellt sich die Situation mit 
Blick auf Technologie und Industrie dar – Stichwort: 
Veränderungsdruck bzw. Veränderungsfähigkeit: 
einerseits besitzt die Region eine hohe technologische 

Leistungsfähigkeit und industrielle Produktivität, 
andererseits besteht durch die Dominanz traditioneller 
Produkte die Gefahr, den Anschluss an Zukunfts-
technologien zu verlieren.

Die Region Stuttgart hat mit ihrer Wirtschaftsstruktur 
und den bestehenden Kooperationserfahrungen 
gute Voraussetzungen, um Veränderungsprozesse 
erfolgreich zu gestalten. Wir sehen jedoch die Not-
wendigkeit, dass sich alle Akteure in der Region 
weiterhin zum Produktions- und Dienstleistungs-
standort Region Stuttgart bekennen, neben den 
zwingenden Bemühungen um Diversifizierung. Dies 
muss einher gehen mit einem Flächenmanagement, 
das die Region als Ganzes im Blick behält. Flächen 
für Wohnen, Gewerbe und Erneuerbare Energien 
entwickeln sich zunehmend zum Flaschenhals für 
die wirtschaftliche Entwicklung. Um Tempo aufzu-
nehmen, müssen nach wie vor die infrastrukturellen 
Voraussetzungen wie eine flächendeckende Verfüg-
barkeit von Glasfaser und schneller Mobilfunkver-
sorgung oder das Angebot zuverlässiger (Anschluss)
Mobilität verbessert werden. Zudem muss die 
Verwaltung leistungsfähiger und vor allem digitaler 
werden, um Zuwanderung oder Planungsverfahren 
schnell und zuverlässig abwickeln zu können. Aber 
auch die soziale Infrastruktur, wie ein umfassendes 
Betreuungsangebot für Kinder und zu pflegende 
Personen, ist ein maßgeblicher Attraktivitätsfaktor 
für die regionale Fachkräftesicherung – hier sehen 
wir einen massiven Handlungsdruck für die Region.

Danken möchten wir all jenen, die zur Entstehung 
des sechzehnten Strukturberichts beigetragen haben. 
Dazu zählen die Expert:innen, die uns für die Befra-
gungen zur Verfügung standen. Dazu zählen aber 
vor allem unsere wissenschaftlichen Partner – das 
Institut für Angewandte Wirtschaftsforschung (IAW), 
Tübingen und das IMU Institut, Stuttgart –, die den 
Bericht mit ausgeprägtem Sachverstand und fun-
dierter Kenntnis der regionalen Strukturen erarbeitet 
haben. Dank gilt ebenfalls der Agentur für Arbeit 
Stuttgart, die uns umfangreiches Datenmaterial zur 
Verfügung gestellt hat.

Verband Region 
Stuttgart

Handwerkskammer 
Region Stuttgart

Industrie- und Handelskammer 
Region Stuttgart

IG Metall 
Region Stuttgart
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1 Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen

1.1 Zusammenfassung

Wie viele andere Regionen steht die Region Stuttgart 
derzeit vor enormen Herausforderungen. Dabei treffen 
bereits seit Längerem fortschreitende wirtschaftliche, 
technologische, ökologische und gesellschaftliche 
Transformationsprozesse auf unvorhergesehene 
Krisen und Bedrohungen wie den Krieg in der Ukraine 
oder die Corona-Pandemie. Durch die Krisen und 
Bedrohungen verändern sich die Rahmenbedingungen 
teils rasch und die Anforderungen der Transformations-
prozesse verschärfen sich oder ändern ihre Richtung.

Die Region Stuttgart ist alles in allem eine wirt-
schaftlich starke, international vernetzte und 
hochinnovative Region. Bestens ausgebildete 
Fachkräfte, eine ausdifferenzierte Unternehmens-
landschaft, ein hohes Lohnniveau und eine in vielen 
Bereichen hochwertige Standortqualität kennzeich-
nen die Wirtschaft und den Lebensstandard in der 
Region. Auch bei vielen neuen wirtschaftlichen 
Entwicklungen und technologischen Trends ist die 
Region in einer globalen Spitzengruppe; die hiesigen 
Unternehmen sind den aktuellen Transformations-
prozessen nicht „schutzlos“ ausgesetzt, sondern sie 
gestalten diese an vielen entscheidenden Stellen mit.

Dennoch gibt es für eine so gut aufgestellte Region 
zahlreiche Herausforderungen. So bestehen in der 
stark auf den Automobilbau fokussierten Region 
Stuttgart große Chancen, die dort ablaufenden Ver-
änderungen und die Transformation aktiv mitzuge-
stalten; sie ist aber auch in besonderer Weise von den 
technologischen Veränderungen sowie den damit 

verbundenen Risiken betroffen. Durch die hohe Export-
abhängigkeit sind viele hiesige Unternehmen stark 
von weltwirtschaftlichen Veränderungen wie den 
Tendenzen zu einer Entkopplung der Weltwirtschaft, 
den politischen Kräfteverschiebungen oder den damit 
verbundenen Lieferkettenengpässen betroffen.

Für die Region Stuttgart und die hiesigen Akteure stellt 
sich daher die Frage, welche Faktoren die Region 
zukunftsfest machen, wie die Region resilient ge-
genüber Krisen wird und wie sie sich auch zukünftig 
aktiv mit ihren Kompetenzen an der Gestaltung von 
Transformationsprozessen beteiligen kann.

Der Strukturbericht 2023 beschäftigt sich daher mit 
der Frage, wie die Region Stuttgart erfolgreich den 
vielfältigen aktuellen und zukünftigen Herausforde-
rungen begegnen kann. Auf welche Stärken kann 
dabei zurückgegriffen werden, welche Schwächen 
zeigen sich? Welche Rahmenbedingungen bietet die 
Region Stuttgart? Wie steht die Region bei wesent-
lichen Faktoren der wirtschaftlichen Resilienz da – 
wie beispielsweise der Fachkräfteverfügbarkeit, 
der technologischen Innovationsfähigkeit oder der 
infrastrukturellen Ausstattung?1

1.1.1 Wirtschafts- und Beschäftigungs-
entwicklung in der Region Stuttgart

Großstadtregionen stehen mehr denn je unterein-
ander im Wettbewerb, sowohl auf regionaler und 
nationaler als auch auf internationaler Ebene. 
Um interregionale Vergleiche zu ermöglichen, gibt 

1 Für den Strukturbericht wurden die amtliche Statistik, aktuelle Studien und Daten herangezogen, um die Entwicklungen 
und Trends darzustellen. Die entsprechenden Quellenangaben finden sich in den Hauptkapiteln des Strukturberichts. 
Außerdem wurden Gruppendiskussionen und Einzelgespräche mit unterschiedlichen Fachbereichen der Kammern, 
der IG Metall und mit regionalen Akteuren geführt.
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Abbildung 1.1: Bruttowertschöpfung pro erwerbstätiger Person in Euro in Deutschland, 
der Region Stuttgart und Vergleichsregionen, 2019 – 2021

Quelle: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung der Länder, IAW-Berechnungen. 2019 2020 2021
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die Bruttowertschöpfung (BWS) Aufschluss über 
die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit einer Region. 
Mit Blick auf die BWS pro erwerbstätiger Person liegt 
die Region Stuttgart im Jahr 2021 in einem bundes-
weiten Vergleich von Metropolregionen mit 85.857 Euro 
hinter der Region München (97.751 Euro). Die BWS 
pro erǎerďstătiger ¦erson śiegt zugśeiĐh 1ȗɏȔ % 
über dem Bundesdurchschnitt. Damit ist die Region 
Stuttgart weiterhin stark, aber in Krisenzeiten auch 
verletzlich. Zum einen ist nur in den Vergleichs-
regionen München und Hamburg die BWS zu Beginn 
der Corona-Pandemie (Veränderung 2020 ggü. 2019) 
noch stärker zurückgegangen. Zum anderen haben 
sich sowohl die Region München als auch Stuttgart 
bis zur Mitte der Krise (Veränderung 2021 ggü. 2019) 
deutlich unterdurchschnittlich erholt.

Insgesamt setzen sich die Trends der Beschäftigungs-
entwicklung seit dem Jahr 2000 fort: Beschäftigungs-
wachstum, sektorale und funktionale Tertiarisierung 
(von der Industrie hin zu Dienstleistungsbranchen, 
von Produktions- hin zu Dienstleistungsberufen 
sowie ein Anstieg der höheren Anforderungsniveaus 
bzw. Abschlüsse).

Es gibt ein Beschäftigungswachstum mit ungleich 
dynamischen Entwicklungen in den Kreisen der 
Region Stuttgart sowie auf regionaler, Landes- und 
Bundesebene. Die Zahl der Beschäftigten stieg 
im Jahr 2022 auf einen neuen Höchststand: Zum 
30.06.2022 waren in der Region Stuttgart 1.295.833 
Menschen sozialversicherungspflichtig beschäftigt. 
Die Corona-Pandemie führte lediglich zu kleineren 
Einbrüchen, die nach kurzer Zeit überwunden waren. 
Im langfristigen Vergleich des Jahres 2022 mit 1999 
entspricht die Beschäftigungsentwicklung in der 
Region Stuttgart einem Beschäftigungsplus von 
gut ȑȕ %ɏ in BadenɲÞƻrttemďerg Ǎon ƻďer Ȓ1 % und 
in (eutsĐhśand Ǎon rund ȑȔ %ɔ

Mit dem Wachstum vollzieht sich ein Strukturwandel 
von der Industrie hin zu Dienstleistungsbranchen
(sektorale Tertiarisierung) und bei den Berufen von 
Produktions- hin zu Dienstleistungsberufen. Im Jahr 
2022 waren gut zwei Drittel der Beschäftigten im 
Dienstleistungsbereich und knapp ein Drittel im 
Produzierenden Gewerbe tätig. Der Anteil der Men-
schen, die Dienstleistungstätigkeiten ausübten – und 
das auch in der Industrie – stieg im Jahr 2022 auf 
ȕȘɏȗ % an ɦfunŘtionaśe ¾ertiarisierungɧɔ (ie ÞirtsĐhaft 
der Region Stuttgart kann damit als Dienstleistungs-
wirtschaft um den industriellen Kern charakterisiert 
werden, in der die beiden Sektoren eng verzahnt 
sind und die Basis für den Erfolg bilden.

Der Trend zu höheren Anforderungsniveaus bzw. 
Abschlüssen führte mit Blick auf die Qualifikations-
strukturen dazu, dass die Zahl der Beschäftigten 
mit einem akademischen Abschluss in der Region 
Stuttgart anstieg, während es bei den mittleren 
Qualifikationen einen Rückgang gab. Der Frauen-
anteil an den Beschäftigten in der Region blieb 
seit ȑ01Ȓ staďiś ďei ȓȒɏȔ % und stieg im fahr ȑ0ȑȑ 
nur śeiĐht auf ȓȓ %ɔ Rund Ǎier Ǎon fƻnf soziaśǍerɲ
sicherungspflichtig beschäftigten Frauen arbeiten 
im Dienstleistungssektor.

In der Region Stuttgart haben die Teilzeit- und 
geringfügige Beschäftigung eine große Bedeutung 
für den regionalen Arbeitsmarkt. Im Jahr 2022 war 
ein Viertel aller sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten in Teilzeit tätig. Dabei ist Teilzeit eine Domäne 
der Frauen (Anteil der Frauen an allen Teilzeit-
ďesĐhăftigten ȑ0ȑȑɎ ȖȘɏȒ %ɧɔ (ie îahś der tensĐhen 
mit Minijobs lag im Jahr 2022 bei insgesamt fast 
287.000.
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Stichtag jeweils: 30.06.), IMU-Berechnungen.

* Index: 1999=100Deutschland Baden-Württemberg Region Stuttgart

Abbildung 1.2: Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in der Region 
Stuttgart im Vergleich zu Baden-Württemberg und Deutschland, 1999 – 2022*
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Abbildung 1.3: Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte nach Wirtschaftssektoren in 
der Region Stuttgart, 2022

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Stichtag 30.06.), 
IMU-Berechnungen.
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PRODUZIERENDES GEWERBE IM ÜBERBLICK

Die Wirtschaft der Region Stuttgart bildete sich im 
Verlauf der letzten Jahrzehnte als Dienstleistungs-
wirtschaft um die industriellen Kerne Automobil-
wirtschaft und Maschinenbau heraus. Weitaus 
stärker als in anderen Großstadtregionen ist sie vom 
Produzierenden Gewerbe mit seiner dominierenden 
Investitionsgüterindustrie geprägt. Das hohe Gewicht 
des Produzierenden Gewerbes mit zahlreichen 
Industrie- und Handwerksunternehmen und deren 
vielfältige Verzahnung mit unternehmensorientierten 
Dienstleistern ist sowohl ein Erfolgsfaktor als auch 
ein Alleinstellungsmerkmal der Region Stuttgart. 
Die Bedeutung des Produzierenden Gewerbes in 
einem solchen Industrie-Dienstleistungsverbund
zeigen dessen relativ hohe Anteile an der regionalen 
Bruttowertschöpfung, am Innovationsgeschehen, 
an den Beschäftigten wie auch an den Arbeitneh-
mer:innenverdiensten. Neben der Dienstleistungs-
wirtschaft um den industriellen Kern ist das regionale 
Geschäftsmodell von starker Exportorientierung, 
der Ausrichtung auf Spitzentechnologie, hohe Qua-
lität und das Premiumsegment sowie von einem 
hohen Stellenwert qualifizierter Fachkräfte bestimmt. 
Der wichtigste Wirtschaftsabschnitt im Produzieren-
den Gewerbe ist das Verarbeitende Gewerbe mit gut 
337.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
im Jahr 2022, gefolgt vom Baugewerbe mit mehr als 
67.000 Beschäftigten.

Seit einigen Jahren steht das Produzierende Ge-
werbe in der Region Stuttgart – ungeachtet einer 
generell guten wirtschaftlichen Entwicklung – vor 
strukturellen Herausforderungen wie Dekarbonisie-
rung, Digitalisierung, Demografie und (De-)Globa-
lisierung. Diese „vier D“ sind für die wirtschaftliche 
Resilienz der Region hochrelevant. Der beschleunigte 
elektromobile und digitale Wandel – die „doppelte 
Transformation“ –, wie auch der demografische 
Wandel (Stichwort Fachkräftesicherung) und der 
wirtschaftliche Wandel (mit Risiken der Abkopplung 
und sich verändernden internationalen Produktions-
und Marktstrukturen) werden für die Regionalwirt-
schaft und ihre Unternehmen zur Feuerprobe der 
2020er Jahre. Für die Industrie- und Handwerks-
unternehmen kann die Fähigkeit zum Wandel, 
ihre Transformationsfähigkeit, als Voraussetzung für 
nachhaltige Resilienz gesehen werden.

Im Produzierenden Gewerbe der Region Stuttgart 
wurden zwischen 2007 und 2022 knapp 43.000 
±teśśen aufgeďaut ɦʤ11ɏȓ %ɧɔ (er BesĐhăftigungsɲ
aufbau resultiert vor allem aus einem Plus von 
1ȗɔȕ00 im Ýerarďeitenden Ieǎerďe ɦʤȔɏȘ %ɧ und Ǎon 
1ȗɔȔ00 im Baugeǎerďe ɦʤȒȖɏȘ %ɧɔ (ie groƬen ÞaĐhs-
tumsbranchen im Verarbeitenden Gewerbe sind der 
Fahrzeugbau mit einem sehr hohen Zuwachs um 
ȑ0ɔȒ00 BesĐhăftigte ɦʤ1ȘɏȒ %ɧ und der tasĐhinenďau 
ɦʤ11ɏȒ %ɧɔ �hne diese ďeiden Schlüsselindustrien
hätte es im Verarbeitenden Gewerbe kein Beschäf-
tigungsplus von 18.600 gegeben, sondern einen 
Abbau von mehr als 9.000 Arbeitsplätzen. Unter 
anderem im Metallgewerbe sind deutliche Beschäfti-
gungsrückgänge zu verzeichnen.

Der Industrie-Dienstleistungsverbund ist in der Region 
Stuttgart von zwei regionalen Clustern geprägt, die 
sich teilweise überlappen: dem Automotive-Cluster
und dem Produktionstechnik-Cluster. Integrale Be-
standteile dieser exportorientierten Cluster sind die 
Automobilindustrie und der Maschinenbau. Doch auch 
in weiteren Branchen des Verarbeitenden Gewerbes 
(insbesondere Metallgewerbe und Elektrotechnik), 
des Dienstleistungssektors und der Handwerkswirt-
schaft gibt es zahlreiche Unternehmen und Einrich-
tungen, die als Zulieferer, Dienstleister oder Forschungs-
partner wichtige Elemente dieser Cluster sind.

DIENSTLEISTUNGSSEKTOR IM ÜBERBLICK

Trotz der Stärke des Produzierenden Gewerbes ist 
und bleibt der Dienstleistungssektor auch in der 
Region Stuttgart der beschäftigungs- und wert-
schöpfungsstärkste Wirtschaftsbereich. Viele Dienst-
leistungen werden in enger Verbindung mit oder für 
die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes erbracht, 
beispielsweise in den Bereichen der Ingenieur- oder 
IT-Dienstleistungen. Im Dienstleistungssektor werden 
in der Region ±tuttgart mehr aśs ȕ0 % der Þert-
schöpfung erzielt, über zwei Drittel aller sozialver-
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Abbildung 1.4: Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in ausgewählten 
Dienstleistungsbereichen in der Region Stuttgart, 2007 – 2022

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Stichtag jeweils 30.06.), IAW-Berechnungen.

Lange Frist (2007 – 2022) Corona-Pandemie (2019 – 2022) Kurze Frist (2021 – 2022)

Handel Banken und 
Versicherungen

Unternehmens-
nahe DL

Personen-
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insgesamt

IuKGastgewerbeVerkehr und 
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sicherungspflichtig Beschäftigten sind in einem 
(ienstśeistungsďetrieď tătig und ȗȕ % der geringfƻgig 
Beschäftigten arbeiten in diesem Wirtschaftsbereich. 
Innerhalb der Region bleibt der Stadtkreis Stuttgart 
der mit Abstand dienstleistungsstärkste Raum.

Gerade im Dienstleistungsbereich waren die ver-
gangenen Jahre stark von der Corona-Pandemie 
geprägt; jedoch gibt es in der Entwicklung der einzelnen 
Wirtschaftszweige sowohl in kürzerer als auch in 
längerer Frist teils sehr große Unterschiede.

So weisen der IuK-Bereich, die öffentliche Verwal-
tung und die unternehmensnahen Dienstleistungen 
langfristig die größten Beschäftigungszuwächse 
auf. Das Gastgewerbe hatte den stärksten Einbruch 
in der Corona-Pandemie zu verzeichnen, hat sich 
danach allerdings auch schnell wieder erholt (wobei 
die aktuellen Arbeits- und Fachkräfteengpässe eine 
sehr große Herausforderung sind). Der Bereich der 
Banken und Versicherungen ist der einzige Wirt-
schaftszweig im Dienstleistungssektor mit einem 
dauerhaften Beschäftigungsrückgang.

Besondere Herausforderungen bestehen neben 
dem Bankensektor, der sehr stark durch die Digita-
lisierung geprägt ist, in den Bereichen Handel und 
Gastgewerbe. Im Handelssektor hat die Corona-
Pandemie auf verschiedene Bereiche insgesamt 
sehr unterschiedlich gewirkt. Vor allem für den 
innerstädtischen (Einzel-)Handel waren die staatlich 
angeordneten Schließzeiten eine sehr große Heraus-
forderung und hatten auch die Schließung von 
Traditionshäusern zur Folge, haben aber in Teilen 
des Handels auch zur erfolgreichen Anpassung und 
Weiterentwicklung von Geschäftsmodellen geführt 
(Online-Handel).

Die Aussichten im Dienstleistungssektor haben sich 
zuletzt kontinuierlich verbessert. Als sehr großes 
Risiko wird aber (weiterhin) der Mangel an geeig-
neten Fachkräften gesehen. Fast drei Viertel der 
Unternehmen im Dienstleistungssektor in der Region 
sehen dies als ein Risiko für die wirtschaftliche Ent-
ǎiĐŘśungɔ Um Iastgeǎerďe sind dies sogar Ș0 % der 
Unternehmen. Als weitere Risiken für die wirtschaft-
liche Entwicklung werden auch im Dienstleistungs-
bereich die hohen Energiepreise und die Preissteige-
rungen der vergangenen Monate gesehen.

1.1.2 Regionale wirtschaftliche Resilienz

Der Begriff Resilienz beschreibt einen fortlaufenden 
strategischen und interaktiven Prozess und wird 
definiert als die Fähigkeit einer regionalen Ökonomie, 
mit dem Umfeld zu interagieren und ihre Funktio-
nalität für die in ihr befindlichen Akteure trotz sich 
wandelnder, widriger Umfeldbedingungen mindes-
tens zu erhalten. Unternehmen stützen sich dazu auf 
betriebliche und regionale Ressourcen. Im Idealfall 
gibt es eine Balance zwischen den Störungsfaktoren 
bzw. der Vulnerabilität (Anfälligkeit gegenüber 
den Störungsfaktoren) sowie den vorhandenen 
Ressourcen und der Veränderungsbereitschaft der 
beteiligten Akteure.

In der breiten Diskussion um Resilienz werden 
ökonomische, technologische und soziale Faktoren 
sowie Fragen der Infrastruktur und Umwelt aufge-
griffen. Diese Aspekte können sich – abhängig von 
ihrer Ausprägung – positiv oder negativ auswirken. 
Das heißt, sie können für die regionale wirtschaft-
liche Resilienz sowohl Erfolgs- als auch Risikofak-
toren sein. In aktuellen Studien und im Rahmen der 
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Interviews bzw. Gruppendiskussionen, die für den 
Strukturbericht geführt wurden, haben sich mehrere 
Faktoren der Resilienz herauskristallisiert, die eng 
miteinander verwoben sind und die verschiedenen 
Schwerpunktbranchen in der Region Stuttgart 
besonders betreffen: Arbeits- und Fachkräfte-
engpässe, der Arbeits- und Ausbildungsmarkt, 
das Innovationsgeschehen, die Flächenverfügbar-
keit und die Infrastruktur.

ARBEITS- UND FACHKRÄFTEENGPÄSSE

Obwohl die Zahl der Beschäftigten in der Region 
Stuttgart einen Höchststand erreicht hat, herrscht 
ein großer Bedarf sowohl an Fach- als auch an Ar-
beitskräften. Einerseits verfügt die Region Stuttgart 
über gut ausgebildete Arbeits- und Fachkräfte 
sowie ein dichtes Netz an (außer-)universitären 
Forschungseinrichtungen, Hochschulen und Fach-
bzw. Berufsschulen. Andererseits ist die Deckung des 
Fachkräftebedarfs eine wesentliche Herausforderung 
in allen Branchen der Region. Vor dem Hintergrund 
des demografischen Wandels wurden aus den 
regional begrenzten oder qualifikationsspezifischen 
Fachkräfteengpässen der letzten Jahrzehnte breite 
Arbeits- und Fachkräfteengpässe. Bereits jetzt kann 
ein Beschäftigungsrückgang im Handwerk identifi-
ziert werden, der stark mit den Fachkräfteengpässen 
zusammenhängt.

Der IHK-Fachkräftemonitor geht für die Region 
Stuttgart im Jahr 2022 von einem rechnerischen 
Engpass von (konjunkturbereinigt) 38.000 Personen 
aus, der sich bis zum Jahr 2035 auf 253.000 Personen 
vervielfachen soll. Zukünftig wird es sowohl an Fach-
kräften als auch an Menschen in Helferberufen fehlen, 
wenn keine Gegenmaßnahmen eingeleitet werden. 
Neben der Zukunftsfähigkeit von Unternehmen geht 
es dabei auch um die Herausforderungen des Klima-
wandels. Beispielsweise spielt im Handwerk die Nach-
frage nach Arbeitskräften, die die Maßnahmen für 
den Klimawandel umsetzen sollen, bei Klimaberufen
wie Heizungs- und Elektrotechnik eine große Rolle. 
Mit den bestehenden Belegschaften sind die anste-
henden Herausforderungen nicht zu bewältigen.

Um den Bedarf an Arbeits- und Fachkräften zu 
decken und das vorhandene Arbeitskräftepotenzial
zu aktivieren bzw. zu vergrößern, gibt es verschiede-
ne Ansätze: Zuwanderung, steigende Erwerbsquoten 
bei Älteren und Frauen, Vollbeschäftigung (Arbeits-
losigkeit durch arbeitsmarktpolitische Anstrengungen 
senken) sowie die Ausweitung der Arbeitszeiten von 
Beschäftigten in Teilzeit und Minijobs.

Neben diesen Arbeitsmarktinstrumenten spielen die 
regionalen Rahmenbedingungen eine große Rolle, 
um Arbeitskräfte zu gewinnen. Zu diesen gehören 
beispielsweise ausreichender und bezahlbarer 
Wohnraum, funktionierender öffentlicher Personen-

nahverkehr, Kinderbetreuung oder eine hohe 
Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum. Und nicht 
zuletzt muss das Thema Aus- und Weiterbildung im 
Fokus der Aktivitäten stehen. Die gut ausgebildeten 
Beschäftigten in der Region können sich auf die Ver-
änderungen einstellen und zur Resilienz beitragen, 
wenn sie dabei durch geeignete Aus- und Weiter-
bildungsmaßnahmen begleitet werden.

ARBEITS- UND AUSBILDUNGSMARKT

Grundsätzlich zeigt sich der Arbeits- und Ausbil-
dungsmarkt der Region Stuttgart zunächst als 
resilient. So hat die Arbeitslosenquote im Jahr 2022 – 
das noch durch die Pandemie geprägt war – bereits 
wieder fast das niedrige Vor-Krisen-Niveau erreicht. 
Einerseits hat das Instrument der Kurzarbeit ver-
hindert, dass Arbeitnehmer:innen betriebsbedingt 
gekündigt werden mussten. Andererseits hat ein 
flexibler Arbeitsmarkt ermöglicht, dass die freige-
wordenen Arbeitskräfte neue Stellen finden konnten.

Der Ausbildungsmarkt in der Region Stuttgart 
entwickelt sich mit Blick auf neu abgeschlossene 
Ausbildungsverträge seit Jahren rückläufig, zuletzt 
gab es jedoch auch positive Signale. So konnte in 
den IHK-Ausbildungsberufen sowohl auf Bundes-
und Landesebene als auch in der Region Stuttgart 
eine Zunahme verzeichnet werden. Während diese 
Berufe durch die Corona-Pandemie massiv rück-
läufig waren, hat sich die Zahl der HWK-Azubis in 
der Krise als resilient erwiesen. Insgesamt steht der 
Ausbildungsmarkt aber vor einer weiteren Heraus-
forderung. Trotz des robusten Arbeitsmarktes und 
ausgeprägter Arbeitskräfteengpässe scheint es ein 
zunehmendes Passungsproblem zu geben: die Zahl 
unbesetzter Ausbildungsplätze hat ein dramatisches 
Ausmaß erreicht, während Jugendliche trotz 
Ausbildungsinteresse keine Ausbildung aufnehmen.

INNOVATIONSGESCHEHEN

Die Region Stuttgart gehört hinsichtlich ihrer Innova-
tionskraft nach wie vor zu den führenden Regionen 
in Europa. Vor allem dank der hohen Investitionen 
der privaten Wirtschaft in Forschung und Entwicklung 
und des ebenfalls hohen Patentaufkommens durch 
die hiesigen Unternehmen liegt die Region Stuttgart 
bei vielen Innovationsindikatoren an der Spitze. 
Innerhalb der Region leisten die Kreise Böblingen 
und Stuttgart die größten Beiträge zum regionalen 
Innovationsgeschehen. Auch die Dynamik der 
meisten Indikatoren deutet derzeit nicht auf eine 
nachlassende Innovationskraft hin. Wichtig wird es 
sein und bleiben, bedeutende Zukunftstechnologien 
und -märkte in den Bereichen Mobilität, Nachhaltig-
keitstechnologien, IKT und intelligente Fertigung, 
Gesundheit sowie Medien und Kommunikation wahr-
zunehmen und aktiv mitzugestalten. Hierzu sollten 
vor allem die Potenziale der KMU genutzt werden. 
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Schnittstellen zwischen verschiedenen Technologien 
und Innovationsbereichen sollten kontinuierlich iden-
tifiziert und ausgebaut werden.

GEWERBEFLÄCHEN UND WOHNSITUATION

Die Verfügbarkeit von Flächen für Gewerbe und 
Wohnen wird von vielen Expert:innen als eine der 
größten aktuellen und zukünftigen Herausforderun-
gen, vor allem im Zusammenspiel mit den laufenden 
und anstehenden Transformationsprozessen, gesehen. 
Daten zeigen, dass in den vergangenen Jahren nur 
noch wenige Flächen neu ausgewiesen wurden, 
was durchaus dem politischen Ziel der Reduzierung 
des Flächenverbrauchs entspricht. Insgesamt gibt 
es in der Region laut Regionalplanung zwar grund-
sätzlich noch Gewerbeflächen, allerdings weisen die 
Gemeinden aus vielfältigen Gründen längst nicht alle 
diese Flächen aus; hinzu kommt, dass die verfüg-
baren Flächen auch hinsichtlich ihrer Lage, Größe 
und Qualität nicht immer den konkreten Bedarfen
entsprechen.

Im Bereich der Wohnflächen, die aktuell etwa 
doppelt so viel Fläche einnehmen wie die Gewerbe-
flächen, steht das mangelnde bzw. für viele zu teure 
Angebot an Wohnflächen in engem Zusammenhang 
mit dem Fachkräftethema (s. o.). Viele Firmen klagen 
darüber, dass die notwendigen Fachkräfte auch 
wegen der hohen Lebenshaltungskosten, insbeson-
dere im Bereich Wohnen, nicht in die Region kämen 
oder nicht hier gehalten werden könnten. Somit 
gibt es mit der Verfügbarkeit von Flächen einerseits 
ähnliche Herausforderungen wie beim Thema der 
Gewerbeflächen, andererseits herrscht auch ein 

Spannungsverhältnis, da die für die Transformation 
der regionalen Wirtschaft benötigten Gewerbe-
flächen auch mehr Wohnflächen für die Arbeits- und 
Fachkräfte benötigen.

INFRASTRUKTURELLE AUSSTATTUNG

Beim Resilienzfaktor Infrastruktur sind in der 
Region Stuttgart vor allem beim Verkehr (sowohl 
Straße als auch ÖPNV), beim Breitbandnetz, bei der 
Ladeinfrastruktur, der Verfügbarkeit von erneuer-
baren Energien und der sozialen Infrastruktur Ver-
besserungspotenziale auszumachen. Hervorzuheben 
sind die vielfachen Interdependenzen und Wechsel-
wirkungen: Beispielsweise ist eine gut ausgebaute 
soziale Infrastruktur mit verlässlichen und qualita-
tiv hochwertigen Kinderbetreuungseinrichtungen 
gerade auch im Kontext der Fachkräftesicherung ein 
Instrument, um die Erwerbsaufnahme oder -erweite-
rung zu ermöglichen.

1.1.3 Transformation und Resilienz in aus-
gewählten wirtschaftlichen Schwerpunkt-
bereichen der Region Stuttgart

AUTOMOTIVE-CLUSTER

Die Region Stuttgart ist wie kaum eine andere 
Region von der Automobilwirtschaft geprägt, einem 
Cluster mit starker Exportorientierung und der 
Produktausrichtung auf Hochqualität, Premium und 
Luxus. Die Automobilindustrie als Motor des Auto-
motive-Clusters der Region Stuttgart ist die mit 
Abstand bedeutendste Branche des Verarbeitenden 

Abbildung 1.5: Beschäftigung im Automotive-Cluster der Region Stuttgart, 2022

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Stichtag 30.06.), IMU-Berechnungen.

17 % aller Beschäftigten 
der Region Stuttgart sind 
im Automotive-Cluster tätig

* IMU-Schätzung

Automotive-Cluster: 220.500 Beschäftigte

Produktionscluster: 166.000 Beschäftigte

Clusterkern: 124.000 Beschäftigte
124.000 Beschäftigte bei Herstellern 
und direkten Zulieferern

42.000 Beschäftigte bei Zulieferern aus anderen 
Branchen sowie Ausrüstern*

29.000 Beschäftigte Kfz-Gewerbe (Autohäuser, Kfz-Werktstätten)
20.500 Beschäftigte Automotive-bezogene Dienstleistungen*
5.000 Beschäftigte Zeitarbeit im Automotive-Bereich*
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Gewerbes. Der Umsatzanteil der Branche liegt bei 
ȕȑ %ɏ der Anteiś des gesamten AutomotiǍeɲ!śusters 
am Verarbeitenden Gewerbe liegt sogar bei mehr 
aśs Ȗ0 %ɔ Um Automoďiśďau der Region ǎurde im fahr 
2022 ein Umsatz von fast 85 Mrd. Euro erwirtschaftet, 
allein zwischen den Corona-geprägten Jahren 2020 
ďis ȑ0ȑȑ stieg der BranĐhenumsatz um gut Ȕ0 %ɔ 
Mit 124.000 Beschäftigten im Jahr 2022 ist die Auto-
mobilindustrie die beschäftigungsstärkste Branche 
des Verarbeitenden Gewerbes in der Region Stuttgart. 
Im Vergleich des Jahres 2022 mit 2007 stieg die Zahl 
der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten um 
1ȘɔȒ00 ɦʤ1ȗɏȔ %ɧɔ AuĐh im gesamten AutomotiǍeɲ!śuster 
wuchs die Beschäftigtenzahl im letzten Jahrzehnt 
deutlich, ging dann aber leicht auf 220.500 im Jahr 
2022 zurück. Alles in allem hat sich die ohnehin hohe 
Bedeutung des Automotive-Clusters für die Region 
in den letzten Jahren nochmals vergrößert. Schwer-
punkte liegen im Stadtkreis Stuttgart mit 60.900 
Beschäftigten und einem immensen Beschäftigungs-
wachstum seit 2010 und im Landkreis Böblingen mit 
gut 33.500 Beschäftigten in der Automobilindustrie.

Der wirtschaftliche Erfolg der Region Stuttgart ist 
sehr eng mit der Automobilwirtschaft verbunden. 
Weltweit gilt die Region seit langem als ein Parade-
beispiel für einen komplett ausgebildeten Automotive-
Cluster. Nach jahrzehntelangem, nur von kürzeren 
Krisen unterbrochenem Wachstum befindet sich 
dieser Cluster im größten Umbruch seiner Geschichte. 
Die doppelte Transformation aus Digitalisierung und 
Dekarbonisierung in Richtung Software-definiertes 
Elektrofahrzeug und die doppelte Internationali-
sierung – mit marktgetriebenem local-for-local und 
kostengetriebener innereuropäischer Verlagerung – 
sind „Doppelt-Herausforderungen“ mit Wirkungen 
auf die Region, auf Unternehmen und Beschäftigung 

im Automotive-Cluster. Aufgrund des in den 2020er 
Jahren wachsenden Transformationsdrucks werden 
Themen rund um die Resilienz und Zukunftsfähigkeit 
des Automotive-Clusters in der Region Stuttgart für 
die regionalen Akteure immer wichtiger. Eine der 
Kernfragen für die regionale Wirtschaft in den 
2020er Jahren ist: Schafft die Region Stuttgart den 
Systemwechsel zur Elektromobilität und zum Soft-
ware-definierten Fahrzeug als Technologiestandort 
und als Produktionsstandort?

PRODUKTIONSTECHNIK-CLUSTER

Als Kern des Produktionstechnik-Clusters ist der 
Maschinen- und Anlagenbau von hoher Relevanz für 
die Wirtschaftsleistung und Beschäftigung in der 
Region Stuttgart. Nach Umsatz und Beschäftigung ist 
der Maschinenbau die zweitgrößte Branche des regio-
nalen Produzierenden Gewerbes. In der Branche 
wurden im Jahr 2022 gut 23 Mrd. Euro erwirtschaftet, 
daǍon ȕȔ % im 1ǓportgesĐhăftɔ IśeiĐhzeitig stieg die 
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
im regionalen Maschinenbau bis 2019 an, bevor es 
dann einen RƻĐŘgang um Ȓ % ďis ȑ0ȑ1 gaď und zuśetzt 
einen leichten Zuwachs auf 74.300 im Jahr 2022. 
Eine bundesweite Hochburg im Maschinenbau ist 
der Kreis Esslingen mit 24.300 Beschäftigten, weitere 
Kreise mit mehr als 15.000 Beschäftigten in der 
Branche sind der Rems-Murr-Kreis und Ludwigsburg.

Der Produktionstechnik-Cluster steht Mitte der 
2020er Jahre vor vielfältigen Herausforderungen in 
wirtschaftlicher, technologischer, beschäftigungs-
und geopolitischer Hinsicht, die entlang von vier 
Megatrends auf den Punkt gebracht werden können: 
(1) Fachkräftesicherung und demografischer Wandel, 
(2) Nachhaltigkeit, Klimaschutz und Greentech-
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Stichtag jeweils 30.06.), IMU-Berechnungen.

* Index: 2007=100Deutschland Baden-Württemberg Region Stuttgart

Abbildung 1.6: Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung im Maschinenbau, 
2007 – 2022*

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022
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IuK-Sektor Wissensintensive DL

Abbildung 1.7: Durchschnittliche jährliche Wachstumsraten der Beschäftigung im IuK-Sektor und 
im Bereich der wissensintensiven Dienstleistungen, 2007 – 2020 und 2020 – 2022 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Stichtag jeweils 30.06.), IAW-Berechnungen.
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Zukunftsfelder, (3) Digitalisierung, Plattformökonomie 
und Künstliche Intelligenz sowie (4) Globalisierung 
(insbesondere „local-for-local“), Decoupling und 
neue Wettbewerber. Diese vier strukturellen Heraus-
forderungen sind entscheidende Faktoren für die 
Resilienz des Maschinenbaus und damit des Produk-
tionstechnik-Clusters Region Stuttgart.

IUK UND WISSENSINTENSIVE DIENSTLEISTUNGEN

Innerhalb des Dienstleistungsbereiches gelten die 
Wirtschaftszweige der Informations- und Kommu-
nikationswirtschaft (IuK) und die unternehmens-
nahen Dienstleistungen insgesamt als wissensinten-
sive und technologieaffine Branchen. In der Region 
Stuttgart haben viele dieser Dienstleister enge 
Verbindungen zu Unternehmen aus dem Produzie-
renden Gewerbe. Diese Geschäftsbeziehungen 
haben sich häufig im Rahmen von Ausgründungen 
(z. B. Ingenieurdienstleister oder IT-Dienstleister aus 
der Automobilindustrie oder dem Maschinenbau) 
ergeben oder sie bestehen in Form spezifischer 
Dienstleistungen. Häufig haben sich die Dienstleister 
aber auch weit über die Region hinaus und in 
anderen Sektoren einen Namen gemacht und 
agieren dort überaus erfolgreich.

Im Bundes- und Landesvergleich sind die Beschäf-
tigtenanteile der beiden Branchen in der Region 
überdurchschnittlich hoch, jedoch ist die Entwicklung 
in der Region vor allem im aktuellsten Betrachtungs-
zeitraum deutlich weniger dynamisch als in Deutsch-
land oder Baden-Württemberg insgesamt. Da die 
Unternehmen dieser Branchen für die wirtschaftliche 

Entwicklung und für das Innovationsgeschehen der 
gesamten Wirtschaft und insbesondere des Ver-
arbeitenden Gewerbes eine wichtige Rolle spielen, 
stellt diese Entwicklung durchaus ein Risiko für die 
Resilienz der Region Stuttgart dar. Dies wird nur 
zum Teil dadurch abgemildert, dass in jüngster Zeit 
große Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes 
vermehrt IT-Fachkräfte selbst einstellen; dadurch 
steht zu befürchten, dass die Entwicklung der oft 
kleinen und innovativen Dienstleister gehemmt wird, 
da diese vermehrt Schwierigkeiten haben, geeignete 
Fachkräfte zu finden.

GESUNDHEITSWIRTSCHAFT

Insgesamt betrachtet hat sich die beschäftigungs-
starke Gesundheitswirtschaft in der Region Stuttgart 
positiv entwickelt und in Krisenzeiten als resilient 
erwiesen. Sowohl kurz- als auch langfristig konnte 
die Region stärkere Beschäftigungszuwächse als 
die Landes- und Bundesebene verzeichnen. Aber 
auch die Entwicklung auf Landesebene ist positiv zu 
bewerten: Sowohl die Bruttowertschöpfung als auch 
die Erwerbstätigkeit in der Gesundheitswirtschaft 
sind in Baden-Württemberg mit Ausnahme des 
Jahres 2020 stetig gestiegen. Allerdings ist vor allem 
im Gesundheitswesen (Krankenhäuser, Arztpraxen, 
und Pflegeheime) bereits gegenwärtig ein ausge-
prägter Fachkräftemangel spürbar. Auch im Bereich 
der Digitalisierung wird noch Verbesserungspoten-
zial gesehen, da vor allem akteursübergreifende 
Prozesse – beispielsweise die Rezeptübermittlung 
zwischen Arztpraxen, Apotheken und Pflegeheimen – 
oft nur teilweise digitalisiert sind.
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Folgenden Risikofaktoren ist die wirtschaftliche 
Resilienz der Gesundheitswirtschaft in der Region 
Stuttgart dabei ausgesetzt: (1) anhaltender und ggf. 
weiter zunehmender Fachkräftemangel, (2) hohe 
Wohn- und Lebenshaltungskosten in der Region, 
(3) aktuell starke Ausrichtung auf das Gesundheits-
wesen, (4) mangelnde Digitalisierung und unzurei-
chende digitale Infrastruktur im Gesundheitswesen 
sowie (5) zunehmende Regulierung. Die bisherige 
Entwicklung der Gesundheitswirtschaft in der Region 
zeichnet sich aber auch durch zahlreiche Erfolgs-
faktoren aus: (1) anhaltend positive Beschäftigungs-
entwicklung, (2) wachsende Bruttowertschöpfung, 
(3) heterogene Zusammensetzung der Gesundheits-
wirtschaft als Chance für Kooperationsmöglichkeiten, 
(4) industrieller Fokus und vorhandenes Human-
kapital ermöglichen Synergieeffekte, (5) zunehmende 
Regulierung als Chance in Form von potenziell 
daraus resultierenden Unternehmenszusammen-
schlüssen sowie (6) der Wachstumsbereich der 
Gesundheitsdienstleistungen (z. B. Telemedizin).

HANDWERKSWIRTSCHAFT

Vom Bauhandwerk übers Kraftfahrzeug-, Lebens-
mittel- und Gesundheitsgewerbe bis hin zu den 
Handwerken für privaten bzw. gewerblichen Bedarf 
gibt es eine große Vielfalt von Handwerkszweigen 
und -berufen. Die Handwerkswirtschaft ist ein 
Querschnittsbereich aus dem Produzierenden Ge-
werbe und dem Dienstleistungssektor. Als vielseitiger 
Wirtschaftsbereich mit meist kleinen und mittleren 
Unternehmen weist das Handwerk für die regionale 
Wirtschaft wie auch für regionale Arbeits- und 
Ausbildungsmärkte eine sehr hohe Bedeutung auf. 
In der Region Stuttgart liegt die Gesamtzahl der 

Handwerksbetriebe bei 31.400. In diesen Betrieben 
wurde im Jahr 2022 von 192.000 Beschäftigten und 
10.300 Auszubildenden ein Umsatz von 31,2 Mrd. Euro 
erwirtschaftet. Der regionale Handwerksumsatz
entwickelte sich von 2014 bis 2019 überaus positiv, 
ging dann 2020 leicht zurück und stieg in den beiden 
Hośgeŕahren ǎieder deutśiĐh um ŕeǎeiśs rund ȗ % anɔ 
Bis auf den Corona-Einschnitt kann der Zeitraum 
von 2014 bis 2022 als Prosperitätsphase für die wirt-
schaftliche Entwicklung des regionalen Handwerks 
bezeichnet werden. Im Kontrast zum stark steigen-
den Handwerksumsatz gab es bei der Beschäftig-
tenzahl im Handwerk der Region Stuttgart nur ein 
leichtes Plus. Über die letzten acht Jahre hinweg 
stieg die BesĐhăftigtenzahś um Ȗɏȕ % und der Pand-
ǎerŘsumsatz um Ȕȓɏȓ %ɔ

Das Handwerk ist konjunkturell robuster als andere 
Wirtschaftsbereiche und trägt zu regionaler Resilienz 
bei. Vor allem für regionale Arbeitsmärkte ist Hand-
werk ein Resilienzfaktor. In der Region Stuttgart 
erweist sich die Handwerkswirtschaft in den 2020er 
Jahren als resilient und vergleichsweise stabil, wenn 
es auch Unterschiede zwischen den Handwerks-
branchen gibt. Gleichzeitig steht das Handwerk vor 
strukturellen Herausforderungen wie der Fachkräfte-
sicherung im Kontext demografischer Wandel, 
der Dekarbonisierung im Kontext Energie-, Wärme-, 
Mobilitätswende mit zunehmender Elektrifizierung 
sowie der digitalen Transformation. Zudem hat 
das Handwerk aktuell, wie die deutsche Wirtschaft 
insgesamt, mit Lieferengpässen und steigenden 
Material- und Energiekosten zu kämpfen. Zwischen 
den „3D-Zukunftsthemen“ Demografie, Dekarboni-
sierung, Digitalisierung gibt es vielfältige Wechsel-
wirkungen: Im Kontext Arbeitskräfte für die Bewäl-

Abbildung 1.8: Umsatz- und Beschäftigungsentwicklung im Handwerk in der Region Stuttgart, 
2008 – 2022

Quelle: Handwerkskammer Region Stuttgart.
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tigung des Klimawandels müsste bei Klimaberufen 
wie Heizungs- und Elektrotechnik die Fachkräfte-
gewinnung und der Zuwachs an Auszubildenden 
exorbitant hoch sein, um die Erwartungen der Politik 
zu erfüllen und die erforderlichen Maßnahmen 
gegen den Klimawandel umzusetzen. Und auch 
insgesamt führt der mit Digitalisierung, Nachhaltig-
keit und Dekarbonisierung verbundene Wandel zu 
ganz neuen Anforderungen in den Arbeitswelten 
der Handwerkswirtschaft.

Im Zuge des demografischen Wandels rücken 
zunehmend die Rekrutierungsprobleme der Hand-
werksbetriebe bei Fachkräften und Auszubildenden, 
die Meisterlücke und die Nachfolgeproblematik 
in den Fokus. Handwerksbetriebe sind am Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarkt vergleichsweise häufig 
mit Engpässen bei der Besetzung offener Stellen 
konfrontiert. Zwei Faktoren wirken sich hierbei aus: 
Die Arbeitsmarktposition des Handwerks ist gegen-
über der starken Industrie in der Region relativ 
schwach. Gleichzeitig wird die Personalproblematik 
des Handwerks durch den demografischen Wandel 
und das Ausscheiden der geburtenstarken Jahr-
gänge künftig massiv verstärkt.

1.2 Handlungsempfehlungen

Die Region Stuttgart mit ihren wirtschaftlichen 
Strukturen und Netzwerken sowie regionalpoliti-
schen Kompetenzen ist in Deutschland einmalig. 
Sie gilt bundes- und europaweit als Vorzeigeregion. 
Die Analysen des vorliegenden Strukturberichts 
sehen die Region Stuttgart nach wie vor als eine 
wirtschaftlich starke, international vernetzte und 
hochinnovative Region. Auch die Lebensqualität und 
Zufriedenheit ihrer Bewohner:innen sind sehr hoch. 
Die Analysen belegen aber auch, dass die Region vor 
sehr großen und umfassenden Herausforderungen 
zur Bewältigung der aktuellen Transformation 
aufgrund von Digitalisierung, Klimawandel und 
Dekarbonisierung, Fachkräftemangel sowie welt-
wirtschaftlichen Risiken steht. Gleichzeitig bieten 
diese Transformationsprozesse große Chancen für 
die Region und die hiesigen Unternehmen.

Die Region Stuttgart hat sehr gute Voraussetzungen, 
um als widerstandsfähige Region den Wandel zu 
schaffen. Dies nach außen mit positiv konnotierter 
Kommunikation zu verdeutlichen, ist eine wesentliche 
Grundlage für eine erfolgreiche Transformation. Im 
Zuge dessen sind die Stärken und die Chancen der 
Region klar aufzuzeigen, aber auch die Herausforde-
rungen und die Verletzlichkeit zu unterstreichen. Mit 
anderen Worten: Der „Regionscharakter“ und das 
gemeinsame Verantwortungsbewusstsein müssen 
gestärkt, aber auch bestehende sowie zukünftige 
Abhängigkeiten transparent dargestellt werden.

Auf der Grundlage der im Strukturbericht herausge-
arbeiteten fünf regionalen Resilienzfaktoren Arbeits-
und Fachkräfteengpässe, Arbeits- und Ausbildungs-
markt, Innovationsgeschehen, Gewerbeflächen und 
Wohnsituation und Infrastruktur sowie weiterer 
übergreifender Faktoren der Resilienz, wie zum Bei-
spiel dem Bürokratieabbau, ergeben sich zahlreiche 
Handlungsbedarfe, die für die Zukunftsfähigkeit der 
Region Stuttgart von großer Bedeutung sind.

Die daraus abgeleiteten Handlungsempfehlungen 
sind als Diskussionsansätze der Herausgeber zu ver-
stehen. Sie sind aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
formuliert und decken ein breites Spektrum an wirt-
schaftspolitischen Perspektiven ab. Die Zusammen-
stellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, 
setzt einen Schwerpunkt auf die Fachkräftesicherung 
und will Denkanstöße geben, die sich an die verschie-
denen Akteure der regionalen Wirtschaft richten. 

1.2.1 Fachkräftesicherung

Viele Daten und Interviews belegen, dass fehlende 
Fach- und Arbeitskräfte ein zentraler Risikofaktor 
für den Standort Region Stuttgart sind. Der Hand-
lungsbedarf ist hoch, auch wenn die Stellschrauben 
bekannt sind: Vor zehn Jahren erschien der Struk-
turbericht Region Stuttgart mit dem Schwerpunkt 
„Fachkräftebedarf und Erwerbspersonenpotenzial“, 
da sich bereits damals der Fachkräftemangel deu-
tlich abzeichnete. Bis heute hat sich die Situation 
drastisch verschärft. Wir sehen folgende Handlungs-
felder und konkrete Handlungsansätze zur Fach-
kräftesicherung in der Region:

VERBESSERUNG DER VEREINBARKEIT VON 
FAMILIE, PFLEGE UND BERUF

• Ein schnellerer Wiedereinstieg von Frauen inner-
halb oder nach der Eltern- oder Pflegezeit sowie 
eine Erhöhung der Stundenzahl steht und fällt 
mit einer zuverlässigen Betreuungsinfrastruktur. 
Dem Ausbau einer verlässlichen und flexiblen 
Betreuung für Kinder unter drei Jahren und in 
Grundschulen wie auch der Betreuungs- und 
Pflegeangebote für die ältere Generation – mit 
neuen, innovativen Ansätzen, guten Arbeitsbe-
dingungen sowie sinnvollem Einsatz technischer 
Hilfsmittel – muss höchste Priorität eingeräumt 
werden. 

• Frauen sollten außerdem stärker für die Auswir-
kung der Teilzeitarbeit auf die soziale Sicherung 
im Alter sensibilisiert werden (Beispiel Stuttgarter 
Kampagne: „Keine Zeit verschenken – jetzt an die 
Rente denken!“).
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• Angebote der Betriebe zur Verbesserung der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf sind zu stär-
ken, beispielsweise durch Betriebskindergärten, 
durch Unterstützungsangebote für Frauen rund 
um den Wiedereinstieg nach einer Familienphase 
in Form von Beratung, Qualifizierung oder be-
triebliche Maßnahmen, oder durch die Einführung 
von modernen Formen der Arbeitszeitgestaltung 
wie Job-Sharing oder Gleitzeit in der Schichtarbeit. 
Beispiele guter betrieblicher Praxis sollten stärker 
öffentlich bekannt gemacht werden und als Vor-
bild dienen.

AUSBILDUNG, BERUFLICHE BILDUNG, AUFSTIEGS-
QUALIFIZIERUNG, PERSONALENTWICKLUNG

• Förderbedürftige Schüler:innen müssen bereits in 
der Schulphase stärker unterstützt werden, um den 
Schulabschluss zu schaffen und eine gewisse Aus-
bildungsreife zu erreichen. Auch der Übergang 
Schule – Beruf muss erleichtert werden. Schwä-
chere Jugendliche müssen beim Einstieg ins 
Berufsleben, zum Beispiel im Rahmen der Einstiegs-
qualifizierung, unterstützt werden. Die Ausbildungs-
qualität ist weiterhin zu halten und die höher 
wer  denden Ansprüche bei der Ausbildung von 
Fachkräften auch ins Duale Studium zu integrieren.

• Die berufliche Ausbildung muss durch gute 
Rahmenbedingungen wie einen Ausbau des 
Azubi-Wohnens, Digitalisierung, gut qualifiziertes 
Ausbildungspersonal und eine moderne Aus-
stattung der Berufsbildungsstätten attraktiver 
gemacht werden. 

• Berufliche Bildung muss in allen allgemeinbilden-
den Schularten sichtbarer und als gleichwertig 
mit einem Studium dargestellt werden. In der 
Aus- und Weiterbildung von Lehrer:innen muss 
sie ebenso ihren festen Platz haben wie in den 
Lehrplänen und in der Berufsorientierung. 

• Die Durchlässigkeit von Bildungswegen oder 
die Verzahnung beruflicher und akademischer 
Bildungsangebote ist zu verbessern. Dazu gehört 
unter anderem, für Studienabbrecher:innen Über-
gänge zu einem berufsqualifizierenden Abschluss 
zu gestalten, sei es in eine Ausbildung oder in ein 
Duales Studium.

• KMU benötigen Unterstützungsformate bei 
der strategischen Personalplanung. Angebote 
müssen sich konsequent an den Bedürfnissen der 
Unternehmen orientieren und niederschwellig, 
flexibel und gleichzeitig einfach in den Betriebs-
alltag zu integrieren sein. 

• Weiterbildung muss in den Betrieben fester Be-
standteil sein. Gewerkschaftliche Weiterbildungs-

mentor:innen sind ein sinnvolles Instrument, um 
die Beschäftigten für das Thema Weiterbildung 
zu sensibilisieren und sie zu informieren, zu be-
gleiten, zu beraten und Karrierepfade aufzeigen 
zu können.

• Anreize für Fortbildungsabschlüsse müssen auf 
allen Ebenen gefördert werden. Die Aufstiegs-
fortbildung muss zügig ausgebaut werden. Eine 
verbesserte Passung zwischen identifizierten 
regionalen Arbeitskräfte- und Qualifizierungsbe-
darfen und dem Angebot an Aus- und Weiterbil-
dung in der Region muss angestrebt werden.

• In Zeiten transformatorischer Umbrüche ist 
Berufliche Bildung auf den Erwerb breiterer 
Kompetenzen auszurichten, die sich an den 
Anforderungen der aktuellen Arbeits- und 
Geschäftsabläufe orientiert und zudem „Future 
Skills“ berücksichtigt. Beschäftigungsübergänge 
zwischen unterschiedlichen Wirtschaftssektoren 
müssen gewährleistet werden – auch um Innova-
tionen zu fördern.

• Die Sichtbarkeit der Fachkräfteallianz Region 
Stuttgart muss gestärkt werden und Kooperationen 
auf lokaler und regionaler Ebene intensiviert werden. 

WILLKOMMENS- UND ANERKENNUNGSKULTUR

• Bestehende Beratungsangebote zum Zuwan-
derungsrecht müssen bekannter gemacht und 
passgenauer gestaltet werden. Die Regelungen 
des Fachkräfteeinwanderungsgesetzes müssen 
in den Kommunen umsetzbar sein. Die Auslän-
derbehörden müssen hierzu mit ausreichend 
Personal ausgestattet und digitalisiert werden.

• Die Kompetenzen und Qualifikationen von 
Geflüchteten sind strukturierter und schneller 
als bisher zu erfassen, damit eine bessere Ver-
mittlung stattfinden kann.

• Wertschätzung und gelebte Vielfalt sind sehr 
wichtig, um Arbeits- und Fachkräfte aus verschie-
densten Herkunftsländern zu gewinnen und erfolg-
reich in Betriebe und Institutionen einzubinden.

1.2.2 Innovation

Die Region Stuttgart ist die führende Innovationsre-
gion in Baden-Württemberg und weit darüber hin-
aus. Ein großer Teil dieser Innovationskraft ist auf die 
private Wirtschaft und insbesondere auf die Cluster 
Automotive und Produktionstechnik zurückzuführen. 
Um die Innovationskraft zu erhalten, sind vor dem 
Hintergrund der Transformation besondere Anstren-
gungen erforderlich.
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• Für eine erfolgreiche Transformation müssen 
neue Produkte, neue Geschäftsmodelle und 
Zukunftstechnologien erschlossen und neue 
Zielbilder formuliert werden – unter Beteiligung 
aller betrieblichen Akteure.

• Aufgrund der sehr guten vorherrschenden 
Bedingungen muss in Zukunftstechnologien 
investiert werden – etwa in den Bereichen Um-
welt und Energie, Nachhaltiges Bauen, KI und 
Quantentechnologien oder in der Medizintechnik. 
In diesen Themen müssen bestehende Initiativen 
und Projekte ausgebaut und um neue ergänzt 
werden, um Unternehmen, Start-ups und Be-
schäftigten die Anwendungsmöglichkeiten und 
Chancen für neue Geschäftsfelder und Märkte 
aufzuzeigen. Ein Innovationscampus als Schau-
fenster für neue Technologien könnte das Inno-
vations-Ökosystem der Region stärken und die 
Attraktivität für innovative Ansiedlungen erhöhen.

• Die Region Stuttgart muss als attraktiver Grün-
dungsstandort sichtbarer werden. Dazu müssen 
die vielfältigen Unterstützungsangebote besser 
vernetzt und transparenter gemacht werden. 
Neue Orte und Räumlichkeiten, insbesondere 
für Zukunftstechnologien, können ein weiterer 
Baustein sein, um wachstumsstarke Gründungen 
zu fördern.

1.2.3 Flächen, Mobilität und Energie­
versorgung

Die Verfügbarkeit von Flächen für Wohnen und 
Gewerbe ist für zahlreiche Akteure in der Region ein 
wichtiges Thema, nicht zuletzt in Verbindung mit der 
Attraktivität der Region für Unternehmen und Fach-
kräfte. Dabei spielen unterschiedliche Aspekte und 
Ziele eine Rolle, wie etwa der Bedarf an (günstigem) 
Wohnraum, der Bedarf an Gewerbeflächen für die 
Transformation, für Ansiedlungen, für Existenzgrün-
dungen und wachsende Handwerksbetriebe und der 
Bedarf an Verkehrsflächen, aber auch die Sorge um 
eine zunehmende Flächenversiegelung und eine da-
mit verbundene Einschränkung der Lebensqualität in 
der Region. Hierbei sind immer wieder Zielkonflikte 
an der Tagesordnung.

GEWERBEFLÄCHEN UND WOHNRAUM

• Die Bereitstellung von Arbeitsplätzen für Zu-
kunftstechnologien benötigt zusätzliche Gewer-
beflächen. Die Flächenversiegelung ist jedoch 
eines der großen „Zielkonflikts-Themen” in der 
Region Stuttgart. Deshalb müssen frühzeitige 
Dialog- bzw. Beteiligungsverfahren intensiver 
angewandt werden. Auch das Thema Nachhal-
tigkeit bei Ansiedlungen muss stärker in den 

Fokus rücken. Industrie- und Gewerbeflächen 
werden nur dann Akzeptanz finden, wenn hohe 
Standards bei Umwelt- und Klimaschutz oder 
sozialen Aspekten eingehalten werden.

• Die Vorteile einer gewerblichen Ansiedlung und 
deren Nutzen für die regionalen Wertschöpfungs-
ketten sollten deutlich mehr in den Fokus der 
Kommunikationsmaßnahmen gerückt werden. 
Hilfreich ist dabei eine stärkere Einbindung von 
wirtschaftlichen Akteuren.

• Umstrukturierungen in Bestandsgewerbegebie-
ten können neu nutzbare Industrie- und Gewer-
beflächen hervorbringen. Diese gilt es, so weit 
wie möglich weiterhin als Industrie- und Gewer-
beflächen zu nutzen.

• Regional bedeutsame Fragestellungen und 
Zusammenhänge benötigen mehr überörtliche 
Beteiligungs- und Entscheidungsverfahren, ohne 
die kommunale Planungshoheit in Frage zu 
stellen. Kosten und Lasten, die in einer Kommune 
entstehen, müssen in eine überörtliche Betrach-
tung gebracht werden. 

• Vorhandene Wohnbauflächen müssen besser 
nutzbar gemacht werden, zum Beispiel durch 
Aufstockung und Nachverdichtung. Dabei sind 
interkommunale Lösungen anzustreben. Um 
Vorbehalte abzubauen, kann es helfen, Best-
Practice-Beispiele zum verdichteten Bauen besser 
zu kommunizieren. Auch Musterlösungen, wie zum 
Beispiel rechtssichere Formulierungen für Bau-
leitplanungen, können den Prozess vorantreiben.

• Es braucht Transparenz auf dem Wohnungs-
markt. Dafür könnte ein Mietenmonitoring auf 
Mietwohnungsplattformen entwickelt und Woh-
nungstauschbörsen landesweit eingesetzt wer-
den. Der soziale Wohnungsbau und Initiativen zur 
Verringerung des Leerstands müssen gestärkt 
und vorangetrieben werden. Aber auch betrieb-
liche Akteure können auf dem Wohnungsmarkt 
unterstützend wirken, etwa durch die Schaffung 
von Betriebswohnungen oder die Bereitstellung 
von Wohnraum für Azubis.

• Die Internationale Bauausstellung (IBA) in der 
Region Stuttgart im Jahr 2027 muss als Chance 
genutzt werden. Durch ihre Modellprojekte kann 
ein Bewusstsein für regionale Verflechtungen, für 
nachhaltiges Bauen, für innovative Siedlungs-, 
Flächennutzungs- und Flächenaktivierungsprojekte 
oder auch für das Zielbild einer produktiven 
Stadt geschaffen werden. Im Rahmen der IBA 
ergeben sich außerdem Möglichkeiten, Lösungen 
für ein an den Klimawandel angepasstes Bauen 
zu erarbeiten und zu erproben.
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• Die Zusammenhänge zwischen Fachkräftebe-
darf, Transformation der Wirtschaft, Wohnraum, 
Gewerbeflächen, Mobilität und zu guter Letzt der 
naturräumlichen Attraktivität einer Region gilt es 
besser und deutlicher zu vermitteln. So kann Ver-
ständnis für die Weiterentwicklung der Region 
als attraktiver Wohn- und Wirtschaftsraum 
geschaffen werden.

MOBILITÄT

• Um die Ausweitung der Angebote beim ÖPNV 
trotz des Fachkräftemangels zu realisieren, sind 
gemeinsame Aktivitäten zur Gewinnung von 
(Fahr-)Personal unter Beteiligung von Land, 
Region, Landkreisen, Kommunen und Verkehrs-
unternehmen notwendig.

• Neben der Bekämpfung des Fachkräftemangels 
bedarf es eines signifikanten weiteren Ausbaus 
der Infrastruktur im ÖPNV. Planungsprozesse 
und Genehmigungsverfahren müssen dafür im 
Verkehrsbereich, trotz komplexer Organisations-
strukturen, beschleunigt werden.

• Gleichzeitig müssen die Instandhaltung und Sa-
nierung bestehender Infrastruktur mit Nachdruck 
vorangetrieben werden, selbst wenn dies zunächst 
mit zusätzlichen Einschränkungen durch Baustel-
len usw. verbunden ist. Sowohl für den Infra-
strukturausbau als auch für die Sanierung und 
Instandhaltung sind mehr Mittel bereitzustellen.

• Angesichts der intensiven Straßengüterverkehrs-
beziehungen und der teilweise sehr weiträumigen 
Pendlerverflechtungen darf die Infrastruktur 
für den Individualverkehr nicht vernachlässigt 
werden. Insgesamt müssen dabei alle Anstren-
gungen unternommen werden, um alle Verkehrs-
arten, darunter auch den Güterverkehr, klima-
neutraler zu gestalten.  

ENERGIEVERSORGUNG

• Ein weiterer Erfolgsfaktor für die Entwicklung 
der Region ist die Sicherung von Flächen für 
erneuerbare Energien. Ein regional abgestimmter 
Ausbau der Energieversorgung kann zu einer 
Attraktivitäts- und Resilienzsteigerung des Stand-
orts führen.

• Vor Ort erzeugte und bezogene Energie ist auch 
aus Kostensicht attraktiv. Über eine gezielte För-
derung lokaler Energieerzeugung können mehr 
Akteure (Kommunen, Unternehmen, Bürger:in-
nen) dazu gebracht werden, einen Beitrag zu 
einer klimaneutralen Region zu leisten.

• Für Klimaneutralität im Verkehr ist der Ausbau 
der Stromnetze, der Ladeinfrastruktur (Pkw und 
Lkw) sowie der Wasserstoffinfrastruktur notwen-
dig. Darüber hinaus muss die Frage beantwortet 
werden, wie kleinräumige Stromverteilung im 
Quartier im Zuge der regionalen Versorgungs-
sicherheit ausgebaut werden kann. 

1.2.4 Bürokratieabbau

In mehreren Interviews und Gruppendiskussionen 
wurde betont, dass Bürokratiebelastung ein gra-
vierendes Hemmnis für betriebliche Investitionen 
und die Qualität des Standorts sei. Dadurch würden 
Verlagerungstendenzen von Unternehmen gefördert 
und erklärte politische Ziele wie die Intensivierung 
des Wohnungsbaus, die Umsetzung der Energie-
wende und die gezielte Fachkräfteeinwanderung 
konterkariert. Um die Bürokratiebelastung zu 
reduzieren und die damit verbundenen Risiken zu 
minimieren, sehen die Herausgeber folgende Hand-
lungsansätze:

• Die Digitalisierung von Prozessen und Synergie-
effekte durch die Bündelung von öffentlichen 
Kompetenzen bieten die Chance, die Verwal-
tungen in der Region leistungsfähiger zu machen 
und Verfahren, beispielsweise in der Arbeits-
vermittlung oder im Baurecht, schnell und zuver-
lässig abwickeln zu können. 

• Bei allen Prozessen sollte inhaltlich hinterfragt 
werden, ob Vorgaben überhaupt zweckmäßig 
sind (zum Beispiel Statistikpflichten), ob weniger 
belastende Alternativlösungen zur Zielerreichung 
bestehen (zum Beispiel Anzeigepflichten statt 
Genehmigungspflichten) und ob Kosten und 
Nutzen auch unter Würdigung berechtigter 
Schutzinteressen in einem akzeptablen Verhältnis 
zueinanderstehen (zum Beispiel Dokumentations-
pflichten in der Medizintechnik).

• Darüber hinaus sollten Zielkonflikte in Ver-
waltungsprozessen nicht zur Blockade von 
berechtigten Zielen führen (zum Beispiel bei 
Genehmigungen für den Transport und Bau von 
Windrädern). Das Verwaltungshandeln auf den 
verschiedenen Ebenen (Bund, Land, Kommunen) 
muss ganzheitlich gedacht werden und in einem 
systemischen Ansatz (Wechselwirkungen berück-
sichtigen) aufeinander abgestimmt sein.

• Kurzfristige Chancen bestehen in der deutlich 
stärkeren Ausnutzung von Ermessensspielräu-
men, zum Beispiel im Baurecht (Photovoltaiknut-
zungen) und bei Außenanlagen, oder im Verzicht 



1

21

Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen

auf zu detaillierte baurechtliche Verwaltungsvor-
schriften. Eine gute Ausgangsbasis hierfür wären 
zum Beispiel das Netzwerk „Bessere Recht-
setzung und Bürokratieabbau“ oder Dialogforen 
unterschiedlicher Ressorts. 

• Die Analyse und Kontrolle von Bürokratiebe-
lastung in Gesetzen (Erfüllungsaufwand) muss 
ernst genommen werden. Eine institutionalisier-
te Kontrolle und die Anwendung verbindlicher 
Instrumente erhöhen die Schlagkraft und binden 
die neutrale Sicht externer Expert:innen ein.

1.2.5 Schlussbemerkung

Die Region Stuttgart steht vor großen Transforma-
tionsherausforderungen. Sie hat aber sehr gute 
Voraussetzungen, um den Wandel als resiliente 
Region zu meistern und sowohl Wohlstand als auch 
Arbeitsplätze zu sichern. Diese Handlungsempfeh-
lungen verstehen sich als konkrete Ansatzpunkte 
für eine Weiterentwicklung der Region. Zentral für 
die Umsetzung ist die Zusammenarbeit und Ab-
stimmung von Wirtschaft, Wissenschaft, Kammern, 
Verbänden, Gewerkschaften, Bürger:innen und 
Politik auf allen Ebenen. Gute Kooperation kann 
Verständnis für divergierende Positionen, neue 
Formen der Zusammenarbeit, innovative Geschäfts-
modelle, Gesetzesinitiativen oder Reformen fördern 
und dadurch die Resilienz der Region maßgeblich 
verbessern.
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